
90 Jahre Rohrleitungsbau

Eine deutsche Unternehmens- und Familiengeschichte





In diesem Jahr begeht die Weber Unternehmensgruppe ihr 90-jähriges 
Firmenjubiläum. Dies ist Anlass genug, ihre wechselvolle Geschichte 
Revue passieren zu lassen. Als Grundlage greifen wir auf die Broschüre 
zurück, die wir zum 85-jährigen Jubiläum herausgegeben haben, und die 
eine erfreulich große Resonanz gefunden hat. Die Neuauflage ergänzen 
wir durch einige aktuelle Entwicklungen und Themen.

Auch diese Broschüre verbinden wir mit einem herzlichen Dank an alle, 
die zum Erfolg unseres Unternehmens beigetragen haben und uns 
freundschaftlich verbunden sind. Es sind dies vor allem unsere Kunden, 
Lieferanten, sonstige Geschäftspartner und nicht zuletzt unsere Mitar
beiterinnen, Mitarbeiter und Mitglieder der Geschäftsleitungen unserer 
Gesellschaften. Die meisten von ihnen begleiten uns schon seit langer 
Zeit und werden es hoffentlich auch weiterhin tun.

Zu den aktuellen Entwicklungen und Themen gehört selbstverständlich 
die Finanzkrise, zunächst eine Bankenkrise, die sich zu einer Staatsver-
schuldungskrise ausgeweitet hat. Wir gehen hierauf gesondert ein.  
An dieser Stelle sei nur der Wunsch geäußert, dass sich die Banken 
wieder stärker auf ihre eigentliche Aufgabe konzentrieren, der Wirtschaft 
ausreichende Kreditmittel zur Verfügung zu stellen, und die Staaten in 
ihrer Haushaltspolitik der Verantwortung gegenüber den nachfolgenden 
Generationen gerecht werden.

Bei uns stand in den vergangenen Jahren neben der Weiterentwicklung 
unseres Geschäftes die Vorbereitung der Überleitung auf die nächste 
Generation im Vordergrund. Wir sind in der glücklichen Lage, die Nach
folge familiär zu lösen. Mein Sohn Benjamin steht bereits in den Start
löchern. Auch dazu finden Sie weiter hinten mehr Details.

Editorial

Dierk Weber
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Das 90-jährige Firmenjubiläum war der richtige Zeitpunkt, um den 
Namen Weber im Sinne einer einheitlichen Corporate Identity mehr in 
den Vordergrund zu stellen und den industriellen Charakter unseres 
Geschäfts hervorzuheben. Äußere Zeichen hierfür sind neue Firmen
namen, ein einheitliches Logo, neue Firmenpräsentationen und ein 
angepasster Internetauftritt.

Das nächste Jahrzehnt wird uns sicherlich neue Herausforderungen 
stellen. Eine hat sich bereits jetzt abgezeichnet: die Rekrutierung  
von qualifiziertem Fachpersonal. Die entsprechenden Anforderungen  
unserer Kunden steigen ständig. Das Angebot an Fachkräften ist limitiert. 
Wer hier die besten Lösungen findet, kann mit einem erheblichen 
Wettbewerbsvorteil rechnen.

Weber hat intern bereits erfolgreich einige Maßnahmen durchgeführt: 
Die Gruppe hat 120 Auszubildende und unterhält ein umfangreiches  
Aus- und Weiterbildungsprogramm. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante, anregende, vielleicht sogar 
spannende Lektüre. 

Dierk Weber

Editorial
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Selbstverständnis

Das Selbstverständnis der Weber Unternehmensgruppe ist im Wesent
lichen geprägt von der Person des geschäftsführenden Mehrheits
gesellschafters und seines designierten Nachfolgers, von der Harmonie 
unter Gesellschaftern und Familienmitgliedern, Loyalität, Tradition als 
Familienunternehmen und der wechselvollen Familiengeschichte.

Durch die Generationen hat sich Weber stets als bodenständiges 
Unternehmen mit umsichtiger und gleichzeitig mutiger Ausrichtung 
verstanden, das seine Stärken im Tagesgeschäft und im Umgang mit 
operativen Problemstellungen hat. Innovative Lösungen bietet Weber 
dort an, wo es die Bedürfnisse und Ansprüche des Kunden erfordern. 

Partnerschaft, Verlässlichkeit und die enge Kundenbindung mit persön
licher Note sind Werte, die das Unternehmen von der Gründung zu 
Zeiten der Weimarer Republik bis in die Gegenwart im wiedervereinigten 
Deutschland auszeichnen. Heute ist Weber Produzent und Dienstleister, 
Spezialist und Systemanbieter, Berater und Problemlöser und vor allem 
Partner. 
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Leistungsspektrum

	 Industrieller Rohrleitungsbau und Anlagenbau: 
	 – Mechanisierte Rohrvorfertigung 
	 – Schwer- und Feinmontage 
	 – Großprojekte 
	 – Stillstandsplanung und -ausführung 
	 – Kolonnenservice 
	 – Kunststoffverarbeitung

	 Instandhaltungsservice

	 Engineering: 
	 – Anlagenplanung 2D/3D 
	 – Digitale Anlagenvermessung 
	 – Betriebsnahe Planung

	 Kraftwerkservice: 
	 – Maschinentechnik 
	 – Anlagenbau 
	 – Stahlbau 
	 – Förderanlagen

	 Armaturen- und Pumpenservice

	 Gerüstbau
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Eine Familiengeschichte

Die Gründung und der Aufbau der Firma Weber ist eine Geschichte 
engagierter und pflichtbewusster Unternehmer. Sie handelt von 
Männern, die sich schon früh ihrer Verantwortung und jener Rolle 
stellen, die das Leben für sie vorgesehen hat. Sie erzählt aber auch von 
starken Frauen, die diese Männer unterstützen, sie auf ihren wechsel
vollen Lebenswegen begleiten und entscheidende Impulse setzen.  
Und sie ist eine Geschichte der Mitarbeiter, die sich immer wieder für  
ihr Unternehmen einsetzen, schwierige Entscheidungen der Führung 
mittragen und stets zu ihrem Arbeitgeber stehen. Mit anderen Worten: 
Die Geschichte der Firma Weber ist eine Familiengeschichte. 

Sie beginnt in unruhigen Zeiten. Der Erste Weltkrieg ist vorbei, die 
politische Lage unübersichtlich, das Land liegt wirtschaftlich am Boden. 
Doch aus der Krise erwächst auch Aufbruchstimmung: Die Schatten des 
Krieges und des untergegangenen Kaiserreichs sollen vertrieben, der wirt-
schaftliche Neuanfang will gewagt werden. So gründet das westdeut-
sche Chemieunternehmen BASF im Osten Deutschlands die Leunawerke. 

Dort soll das gerade erst – im Jahr 1919 – entwickelte Verfahren zur 
Braunkohlehydrierung, der Gewinnung von Benzin aus Braunkohle, 
angewendet werden. Die „Eisenwerke Kaiserslautern“, eine Montagefirma 
für Heizung, Lüftung, Sanitär und Eisenkonstruktionen, war der BASF 
nach Ostdeutschland gefolgt, um am Aufbau der Düngemittelfabrik 
„Ammoniakwerk Merseburg GmbH“, einer Tochtergesellschaft der BASF 
mitzuarbeiten, und gründet im Jahr 1920 in Merseburg ein Verkaufs- und 
Ingenieursbüro. Mit der Leitung dieses Büros beauftragt wird ein 
Ingenieur namens Karl Weber. 

Eine Geldentwertung solchen Ausmaßes wie im Deutschland der 1920er-
Jahre hat kaum eine andere Industrienation je erlebt. Schon während des 
Ersten Weltkrieges von 1914 bis 1918 hatte die Mark rund die Hälfte ih-
res Wertes verloren. Dies setzte sich nach einer Phase relativer Stabilität 
durch die Mitte 1922 einsetzende Hyperinflation fort. Die Kriegskosten, 
die Reparationszahlungen und der sorglose Umgang der Regierungen 
der Weimarer Republik mit der Geldpresse heizten den Wertverlust der 

Währung weiter an. Erst die Währungsreform stoppte im November 
1923 die Inflation durch die Einführung von Rentenmark und Reichs-
mark. Millionen Deutsche verloren durch die Inflation alle ihre Ersparnis-
se; einer der größten Profiteure der Geldentwertung war hingegen der 
deutsche Staat: Die gesamten deutschen Kriegsschulden beliefen sich am 
Ende der Inflation auf nur noch 15 Pfennige.

Inflation

1914    1915    1916    1917    1918    1919    1920

Gründer der Firma,
Ingenieur Karl Weber
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1914    1915    1916    1917    1918    1919    1920

Leistungsbeschreibung 
der Mitteldeutschen 
Industrie-Werke GmbH  
in den 1920er-Jahren
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Gründung

Karl Weber war bereits einige Jahre vorher von Kaiserslautern nach 
Merseburg versetzt worden. Jetzt, im Jahr 1920, kommt seine Familie  
aus der Pfalz nach. Im gerade entstehenden Chemiedreieck zwischen 
Leuna, Buna und Bitterfeld gibt es für die örtliche Niederlassung der 
„Eisenwerke Kaiserslautern“ mehr als genug zu tun. Obwohl Deutschland 
auf die Hyperinflation zusteuert, wächst in Karl Weber, dem ehrgeizigen 
Ingenieur, ein ebenso mutiger wie weitsichtiger Entschluss: Der anhal
tende Boom der Chemie- und Petrochemie-Industrie bietet eine einzig
artige Gelegenheit, den Sprung in die Selbstständigkeit zu wagen, das 
erarbeitete Wissen für ein eigenes Unternehmen einsetzen zu können. 
Zusammen mit seinem Partner Ludwig Weil gründet Weber 1922 in 
Merseburg die „Mitteldeutsche Industriewerke GmbH“, die Kernzelle  
des heutigen Unternehmens. Die Wahl der Firmenbezeichnung zeigt: 
Karl Weber denkt und handelt in großen Kategorien.

Wie sein früherer Arbeitgeber baut Weber Eisenkonstruktionen, die 
Leunawerke sind der größte Auftraggeber. Auch Behörden und zivile 
Bauherren zählen zu den Kunden des jungen Unternehmens. Für die 
Leitung des Geschäftsbereichs Heizung holt Karl Weber seinen Bruder 
Helmut aus Mannheim nach Merseburg. Die Webers aus dem Westen,  
so scheint es, finden ihr Glück im Osten. Doch die Goldenen Zwanziger 
finden für die „Mitteldeutschen Industriewerke“ ein abruptes Ende, als 
Karl Weber im Jahr 1928 einen Schlaganfall erleidet. 

Nach der Währungsreform 1923 erlebt die junge Weimarer Republik eine 
Phase der politischen Stabilität und des wirtschaftlichen Aufschwungs,  
die in der Rückschau häufig als die „Goldenen Zwanziger“ bezeichnet 
wird. Ein neues kulturelles Leben mit US-amerikanischen Einflüssen setzt 
ein, Film, Kunst und Mode erleben eine Blütezeit, die Rolle der Frau wird 

neu definiert. Doch die Ruhe ist trügerisch, politische Konflikte in der  
von vielen Kreisen bekämpften Demokratie brechen bald wieder auf,  
und auch die wirtschaftliche Lage bleibt instabil. Mit dem Börsencrash  
am „Schwarzen Donnerstag“ 1929 finden die Goldenen Zwanziger ein 
jähes Ende. 

1920    1921    1922    1923    1924    1925    1926    1927    1928

Die Goldenen Zwanziger
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Rohr-Montage und -Transport mit Pferdewagen 
in Leuna in den 1920er-Jahren

1920    1921    1922    1923    1924    1925    1926    1927    1928
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Schwieriges Fahrwasser

Die Krankheit setzt Karl Weber zunächst einige Monate außer Gefecht; 
am 30. Dezember 1929 schließlich erliegt der Firmenchef im Alter von 
nur 47 Jahren einem zweiten Schlaganfall. Mitten in der Weltwirtschafts-
krise fehlt seinem Partner Ludwig Weil als nun einzigem Geschäftsführer 
der Mut, die Firma weiterzuführen; die von ihm geleitete Abteilung 
Eisenkonstruktionen wird liquidiert. Karl Webers Bruder Helmut ist 
ebenfalls gesundheitlich angeschlagen, führt die Geschäfte in den 
Bereichen Heizung-Lüftung, Sanitär und Rohrleitungsbau aber weiter. 
Unterstützt wird er von seiner Familie, den Kunden und Lieferanten 
sowie von der Belegschaft, die auch in späteren Phasen immer wieder 
eine bemerkenswerte Loyalität unter Beweis stellt. Helmut Weber hat  
ein Ziel: das Unternehmen durch das schwierige Fahrwasser der frühen 
1930er-Jahre zu navigieren, bis Karls Sohn Hans das Studium beendet hat 
und die Firma übernehmen kann. So hat es sich Karl Weber gewünscht. 

Während die Firma seines Onkels in schwieriges Fahrwasser gerät, 
studiert Hans Weber Maschinenbau an der Technischen Hochschule 
Berlin. Am 17. Juni 1937 beendet er das Studium. „Das war ein Donners-
tag“, erinnert er sich, „und vier Tage später, am 21. Juni, saß ich auf dem 
Unternehmerstuhl der Firma Weber.“ Ins kalte Wasser geworfen werden, 
früh Verantwortung übernehmen – so soll es auch den nachfolgenden 
Weber-Generationen gehen. Die Firma wird in die Kommanditgesellschaft 
„H. Weber KG“ umgebildet, der erst 25-jährige Hans wird persönlich 
haftender Gesellschafter. Sein Onkel Helmut, der trotz gesundheitlicher 
Probleme bis zum Eintritt seines Neffen durchgehalten hat, wird 
Kommanditist, ist aber nicht mehr in der Lage, das Unternehmen aktiv  
zu begleiten. 

Der Crash der New Yorker Börse am „Schwarzen Donnerstag“ 1929 löst 
ein weltweites Wirtschaftsbeben aus. Alle Industrienationen erleiden 
aufgrund abgezogener Kredite einen schweren volkswirtschaftlichen 
Einbruch. In Deutschland führt der Rückgang der Industrieproduktion  

zu steigender Arbeitslosigkeit, die im Februar 1932 mit 6,1 Millionen 
Arbeitslosen den Höhepunkt erreicht. Sinkende Durchschnittseinkommen 
und eine Verdopplung der Zahl der Konkurse zwischen 1928 und 1931 
verschärfen die wirtschaftliche und politische Lage des Landes.

1929    1930    1931    1932    1933    1934    1935    1936    1937

Weltwirtschaftskrise
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1929    1930    1931    1932    1933    1934    1935    1936    1937

Das erste Fahrzeug im Besitz der  
H. Weber KG wurde nicht nur zum 
Transport von Arbeitsmaterialien  
genutzt.
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Überleben im Bombenhagel

Nur zwei Jahre nach der Übernahme der Geschäftsführung durch Hans 
Weber bricht der Zweite Weltkrieg aus. Weber lässt sich vom General
bevollmächtigten für Sonderfragen der chemischen Erzeugung, Professor 
Dr. Krauch, „UK stellen“: Er ist „unabkömmlich wegen kriegswichtiger 
Arbeit“ und muss deshalb bis Kriegsende keine Wehrmachtsuniform 
tragen. Weber lässt auch große Teile der Belegschaft der „H. Weber KG“ 
für unabkömmlich erklären und bewahrt sie so vor dem Dienst an der 
Front. Denn die Hydrieranlagen der Leunawerke produzieren Benzin aus 
Braunkohle und spielen für das Deutsche Reich daher energiepolitisch 
eine sehr wichtige Rolle. Da Leuna ab 1943 ein ständiges Ziel der 
Bombenangriffe ist, müssen die Anlagen permanent erneuert und 

instandgesetzt werden. Ein großer Teil der Produktionsstätten wird  
nach Oberschlesien verlagert; Hans Weber eröffnet dort ebenfalls eine 
Niederlassung, die er in der Folge in regelmäßigen Abständen besucht.

Im Jahr 1943 wird Webers Sohn Dierk praktisch in den Bombenhagel  
der Alliierten hinein geboren. Ab 1944 ist jeden Tag und jede Nacht 
Fliegeralarm. Hans Weber baut im Vorgarten seines Hauses einen 
Splitterschutzgraben; unter dicken Betonplatten finden er, seine Frau 
Gerdi und der gerade einjährige Dierk einen Unterschlupf. 

Am 1. September 1939 entfesselt Deutschland durch den Einmarsch in 
Polen den Zweiten Weltkrieg. Die gesamte Wirtschaftspolitik seit der 
Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 war auf das Ziel der 
Wiederaufrüstung und der militärischen Expansion ausgerichtet ge
wesen. Junge Männer können der Einberufung zur Wehrmacht ent

gehen, wenn sie UK gestellt, also in ihrer beruflichen Tätigkeit für un
abkömmlich erklärt werden. Ab 1942 wendet sich das Blatt für die 
deutsche Wehrmacht, die Alliierten beginnen intensive Bombenangriffe 
auf industrielle, militärische und zivile Ziele. Der Zweite Weltkrieg endet  
in Europa im Mai 1945 mit der deutschen Kapitulation.

1938    1939    1940    1941    1942    1943    1944

Der Zweite Weltkrieg
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1938    1939    1940    1941    1942    1943    1944

„Erfüllung der aktiven Dienstpflicht“.  
Hans Weber wurde im Krieg „UK gestellt“,  
da er „unabkömmlich wegen kriegs
wichtiger Arbeiten“ eingestuft wurde. 13



Tauschgeschäfte

Hans Weber besucht die neue Niederlassung im schlesischen Kattowitz, 
als ihn am 5. Dezember 1944 ein Telegramm erreicht: „Betrieb total 
zerstört, Personenschäden keine.“ Werkhalle, Büros, Lager und Wohnun-
gen sind ausgebombt und heruntergebrannt. Hans Weber will sich am 
1. Mai 1945, wenige Tage vor der Kapitulation des Reiches, ein Bild von 
den Schäden machen. Vergeblich bemüht er sich beim amerikanischen 
Kommandanten im besetzten Bitterfeld um eine Reisegenehmigung mit 
dem Fahrrad; stattdessen holt ihn der langjährige Weber-Kraftfahrer und 
Betriebsratsvorsitzende Hecker mit dem Auto ab und fährt ihn nach 
Merseburg. Auf dem zerstörten Betriebsgelände ist nur noch ein kleiner 
Fabrikationsraum mit Blechverarbeitungsmaschinen zu gebrauchen. 

Nichts ist jetzt wichtiger als die Versorgung mit Lebensmitteln. Deswegen 
stellen die Weber-Mitarbeiter mit Hilfe der Maschinen, mit denen zuvor 
Lüftungskanäle und Formstücke für Leuna gefertigt worden waren, aus 
verzinktem Blech Schüsseln, Wannen und Töpfe her. Die Waren werden 
verkauft oder gegen Erbsen und Speck eingetauscht. Mit den Lebens
mitteln wird in der alten Garage des Betriebs für die Belegschaft und ihre 
Familien gekocht. 

Nach dem Krieg sind alle Waren knapp. Der Schwarzmarkt blüht, das 
Geld ist nichts mehr wert. Ein Kilogramm Brot kostet 1947 offiziell  
37 Pfennig, auf dem Schwarzmarkt aber zwischen 20 und 30 Reichsmark. 
Beliebtes Tauschmittel ist die Zigarette. Für sechs amerikanische oder 

neun französische Zigaretten bekommt man ein Kilo Brot. Der Vorteil der 
neuen „Währung“: Weil Zigaretten letztlich konsumiert werden, können 
sie nur begrenzt in Umlauf gebracht werden. 

1944    1945    1946    1947

Schwarzmarkt
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1944    1945    1946    1947

Luftkrieg: Bombenangriff auf Merseburg 
am 2. November 1944. Ein im Verband 
fliegender B-17-Bomber („Flying Fortress“) 
der US-Luftwaffe ist nach einem Treffer 
durch die deutsche Flugabwehr in Brand 
geraten. (Foto: akg-images)
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Dienstverpflichtung

Schon im Jahr 1948 hat die Firma Weber in Merseburg wieder 160 Mit
arbeiter. Hans Weber, der zur Zeit des Dritten Reiches keiner politischen 
Organisation angehörte und daher auch unter sowjetischer Besatzung 
als unbelastet gilt, übernimmt Ämter in der Industrie- und Handels
kammer (IHK) Halle/Saale. Doch der wirtschaftliche Erfolg ist der 
sozialistischen Partei ein Dorn im Auge; nach einer heftigen Diskussion 
stellt Hans Weber seine Ämter in der IHK zur Verfügung. Den Partei
kadern reicht das nicht: In einer Versammlung fordern sie die gesamte 
Belegschaft dazu auf, über eine Enteignung Webers abzustimmen.  
Doch kein einziger Mitarbeiter fällt dem Chef in den Rücken. „Für die 
Gegenseite“, so erinnert sich Hans Weber, „war dies das Signal, mich auf 
irgendeine andere Art und Weise loszuwerden.“ Zwei Wochen später 
erhält er eine Dienstverpflichtung vom russischen Kreiskommandanten:  

Er soll eine in Schkopau demontierte Carbidfabrik in Sibirien wieder 
aufbauen. Solche Dienstverpflichtungen treffen zu jener Zeit eine Vielzahl 
qualifizierter Fachleute, manche kommen erst nach Jahren aus Russland 
zurück. Weber weiß um die Gefahr: Er fährt sofort nach West-Berlin, 
besorgt sich Ausweise und Interzonenpässe für die inzwischen vier
köpfige Familie und flüchtet über Helmstedt in den Westen. Hans’ Onkel 
Helmut bleibt Gesellschafter der führerlos gewordenen H. Weber KG in 
Merseburg, bis sie Anfang der fünfziger Jahre in eine Genossenschaft 
überführt wird. 

Kurz nach Kriegsende beginnt die Sowjetunion bereits im Sommer 1945, 
in ihrem Einflussbereich das Wirtschafssystem umzugestalten. Groß
industrie, Banken, Versicherungen und landwirtschaftliche Großbetriebe 
werden enteignet, Industrieanlagen demontiert und in den Osten 

geschafft. Rund ein Viertel des gesamten Volkseinkommens wird in  
den Jahren 1946 und 1947 in die Sowjetunion transferiert. Im Osten 
Deutschlands herrscht nun Planwirtschaft. 

1944    1945    1946    1947    1948

Planwirtschaft
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1944    1945    1946    1947    1948

Sowjetische Besatzungszone: Unterschriftensammlung zum „Volksbegehren 
für Einheit und gerechten Frieden“. Plakat für das „Volksbegehren“ vor den 
Leunawerken. (Foto: akg-images)
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Neuanfang im Westen

Die vier Webers landen 1948 in einer Auffangstelle in Vlotho an der 
Weser. Zum zweiten Mal innerhalb weniger Jahre müssen sie bei Null 
anfangen. Mit Erfindungsreichtum und Pragmatismus ernährt Hans 
Weber seine Familie, indem er Küchenherde zu Heizungen und zur 
Warmwasserbereitung umbaut. Bis September 1948 hat er auf diese 
Weise 500 Mark verdient und macht sich mit einem umgebauten Auto 
und einer leeren Werkzeugkiste auf den Weg zu Rhein und Ruhr.  
Beim Neuanfang im Westen helfen Hans Weber die vielen Kontakte zur 
chemischen Industrie, die er auch in den dunklen Zeiten des Krieges 
nicht hat abreißen lassen. In Leverkusen trifft er Direktor Ries, den er  
noch aus Wolfen kennt. Ries trägt ihm auf, in Dormagen eine Kupferrück
gewinnungsanlage zu bauen: „Die haben sie vor einigen Jahren doch 
auch in Wolfen gebaut.“ So fällt am 6. Oktober 1948 der Startschuss für 

die neue Firma Weber in Köln, die sich nach vielen Anfangsschwierig
keiten gut entwickelt. Die im Rheinland ansässigen Chemieunternehmen 
brauchen Rohre und versorgen Weber mit Aufträgen. In der alten Heimat 
Merseburg spricht sich unterdessen schnell herum, dass Hans Weber eine 
neue Firma aufgebaut hat; die Loyalität seiner alten Belegschaft über
windet auch die Grenzen zwischen den Besatzungszonen. „Wöchentlich 
kamen frühere Mitarbeiter und fragten: Kannst du mich brauchen?“, 
erzählt der Firmenchef. „Ich habe sie alle brauchen können.“

Am 20. Juni 1948 wurde in Westdeutschland die Deutsche Mark ein
geführt. Reichsmarkbestände wurden im Verhältnis 100:5 in D-Mark 
getauscht; jeder Einwohner erhielt zudem 60 D-Mark. Gleichzeitig wurde 

die Rationierung der Güter des Alltagsbedarfs aufgehoben, der Schwarz-
markt verschwand von einem Tag auf den anderen. 

1948

Währungsreform
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1948

„Unser Arbeitsplatz“, 
Wandgemälde von  
W. Kuhr im damaligen 
Bürohaus Weber, 
Moltkestraße.
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Neue Standbeine

Weil es der chemischen Industrie gut geht, geht es auch der Firma Weber 
gut. Doch trotz des Wirtschaftswunders und des ökonomischen Aufstiegs 
der Bundesrepublik will sich Hans Weber nicht allein auf das Rohrbau
geschäft verlassen. Weitsichtig und vorausschauend steigt er im Zuge  
der Diversifizierungswelle in den sechziger Jahren in neue Sparten ein, 
um sich besser vor Konjunkturschwankungen und Saisoneffekten in 
einzelnen Branchen zu schützen. 1965 baut er Coeln Optik in Senscheid/
Eifel auf und verkauft künftig Brillen, 1966 steigt er in Adenau bei der 
Maschinenfabrik Horst Kuprat KG ein, einem Hersteller chemischer 
Apparate und Förderanlagen,1971 bei Alu-Bauelemente, jetzt Hatters-
heim bei Frankfurt. Mit dem Einstieg bei Coeln Optik kommt Weber auch 

dem Bürgermeister von Senscheid, wo er ein Wochenendhäuschen hat, 
entgegen; dieser hatte ihn angesprochen, ob er nicht für die Region 
neue Arbeitsplätze schaffen könne. Der gute Ruf von Coeln Optik schallt 
national und international. In Hamburg empfiehlt ein Optiker dem 
Bundestagsabgeordneten und späteren Bundeskanzler Helmut Schmidt 
die Coelner Brille. Helmut Schmidt bekommt ein in Handarbeit gefertigtes 
Einzelstück. Ein weiterer prominenter Kunde von Coeln Optik ist der 
ehemalige WDR-Intendant und bekannte Brillenträger Friedrich Nowotny. 

Die Währungsreform und die Wiederaufbauhilfe im Rahmen des Marshall-
plans markieren den Auftakt zu den Wirtschaftswunder-Jahren in der 
Bundesrepublik Deutschland. Das Land entwickelt sich unter der Leitidee 
der Sozialen Marktwirtschaft zur zweitstärksten Wirtschaftsnation der 
Welt, verzeichnet einen rasanten Anstieg des Pro-Kopf-Einkommens und 

einen starken Rückgang der Arbeitslosigkeit. Die Rückkehr Westdeutsch-
lands in die Staatengemeinschaft und das sich neu entfaltende Selbst
bewusstsein symbolisiert auch ein sportliches Ereignis: der Gewinn der 
Fußball-Weltmeisterschaft im Juli 1954. 

1950er Jahre    1965    1966    1967    1968    1969    1970    1971    1972

Wirtschaftswunder

Helmut Schmidt mit einer in Handarbeit 
bei Coeln Optik gefertigten Brille. 
(akg-images)
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Titelbilder von Broschüren 
der Unternehmen, die im 
Zuge der Diversifizierung 
der Weber-Gruppe hinzu-
gefügt wurden. 21



Übergabe

Mitte der 1960er-Jahre bereitet Hans Weber seinen Rückzug aus dem 
aktiven Geschäftsleben vor. Verantwortung bedeutet für ihn auch, recht-
zeitig loszulassen und das Feld für die nachfolgende Generation zu 
bestellen. Sein eigener Werdegang hat ihn in dieser Hinsicht geprägt  
und bestärkt. 1967 stellt er seinen Sohn Dierk ein, der sein Studium als 
Diplom-Ingenieur beendet hat. Dierk Weber wird im Stammunternehmen 
Projektleiter und übernimmt zusätzlich als eigenes Betätigungsfeld die 
Geschäftsführung der Coeln Optik: Dort kann er Erfahrungen sammeln 
und früh Verantwortung übernehmen. Hans Weber beobachtet die 
Aktivitäten seines Sohns genau. Als er der Überzeugung ist, dass Dierk  
„es kapiert hat“, übergibt er ihm im Jahr 1972 die Geschäftsleitung der 
Firma Weber. Dierk ist da 29 Jahre alt, Hans gerade erst 60.

Knapp 25 Jahre nach der Neugründung der Firma im Westen beschäftigt 
Weber zu diesem Zeitpunkt rund 600 Mitarbeiter. Hans Weber zieht sich 
in der Folge weitgehend aus dem Unternehmen zurück, steht seinem 
Sohn zwar beratend zur Seite, hütet sich aber, ihm Vorschriften zu 
machen. Es kann nur einen Chef geben: Nach dieser Überzeugung hat 
Hans Weber gelebt und gearbeitet, und daran hält er sich auch nach 
seinem Rückzug.

Am 20. Juli 1969 betritt Neil Armstrong als erster Mensch den Mond. 
Damit erreicht nicht allein der Wettlauf in der Raumfahrt zwischen den 
USA und der Sowjetunion einen Höhepunkt, sondern auch die Technik- 

und Fortschrittsgläubigkeit der Menschen in den westlichen Industrie
nationen. Plötzlich erscheint alles möglich. 

1968    1969    1970    1971    1972

Die erste Mondlandung
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Zwei Generationen Weber: 
Vater Hans übergibt im Jahr 1972 
seinem 29-jährigen Sohn Dierk die 
Geschäftsleitung.
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Sparzwänge

Nur kurze Zeit nach der Übernahme der Geschäftsführung durch Dierk 
Weber im Jahr 1972 gerät das Unternehmen unverschuldet in Turbulen-
zen. Der Ölpreisschock des Jahres 1973 trifft vor allem die chemische 
Industrie und damit die wichtigste Abnehmerbranche. Erstmals in der 
Firmengeschichte muss ein erheblicher Teil der Belegschaft abgebaut 
werden. Nun zahlt sich aus, dass der frühere Firmenchef Hans Weber 
stets auf eine gute Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat gesetzt hat und 
eine Reihe sozialer Errungenschaften einführte, etwa die Einrichtung 
einer betrieblichen Altersvorsorge und einer Unterstützungskasse sowie 
die Bereitstellung von Ferienheimen. Die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit dem Betriebsrat setzte sich unter Dierk Weber weiter fort. Daher 

geschieht der Personalabbau ohne größere Unruhen, und viele ent
lassene Mitarbeiter erhalten Wiedereinstellungszusagen für den Fall,  
dass sich die Lage des Unternehmens wieder bessert. Gespart wird  
aber nicht allein am Personal, sondern in allen Bereichen: So rät die 
Geschäftsleitung wegen der gestiegenen Telefongebühren schon  
in den 1960er-Jahren den Mitarbeitern, „am Telefon auf kostspielige 
Höflichkeitsfloskeln zu verzichten und ausführliche, zeitraubende 
Angelegenheiten lieber per Brief zu erledigen“. 

Die Drosselung der Ölfördermenge durch die Organisation der Erdöl 
exportierenden Länder (OPEC) verursacht im Herbst 1973 die erste 
Ölkrise. Die Explosion des Ölpreises und die Haltung der OPEC-Staaten 
zeigen den westlichen Industrienationen ihre Abhängigkeit von fossilen 

Energien und lösen in vielen Staaten eine Wirtschaftskrise mit stei- 
gender Arbeitslosigkeit aus. Die Deutschen müssen an vier Sonntagen  
im November und Dezember 1973 das Auto stehen lassen. 

1972    1973

Ölkrise
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1972    1973

Auszug aus einem Brief von Hans Weber an 
die Angestellten zum Thema Einsparungen 
im Bereich Telefonkosten.



Rückkehr

In den ersten Jahren seiner Geschäftsführung hat sich Dierk Weber 
darauf konzentriert, sich mit der Materie intensiv vertraut zu machen und 
den Markt bis in die kleinste Verästelung kennenzulernen. Mit der Ölkrise 
1973 enden die Wirtschaftswunder-Jahre, die Grenzen des Wachstums in 
Deutschland sind erreicht. Viele Unternehmen sehen ihre Zukunft in einer 
zunehmend globalisierten Weltwirtschaft auf ausländischen Märkten. 
Weber indes agiert erneut zurückhaltend und weitsichtig: Die Firma folgt 
zwar den Auslandsaktivitäten ihrer größten Kunden, so 1978 nach 
Antwerpen und 1984 mit eigener belgischer Tochtergesellschaft sowie 
1991 am spanischen Standort von Bayer und BASF in Tarragona, 
verzichtet ansonsten aber auf Abenteuer. Dierk Weber weiß: Zwei Drittel 
aller mittelständischen Unternehmen kehren nach Verlagerungen an 
Auslandsstandorte schließlich nach Deutschland zurück. Das Führen einer 
Montagefirma über Tausende Kilometer hinweg ist äußerst schwierig und 

für ein Familienunternehmen wegen des drohenden Kontrollverlustes 
kaum machbar. Weber hingegen expandiert auf eine ganz besondere 
Weise: Nach der deutschen Wiedervereinigung 1990 kehrt das Unter
nehmen an seinen alten Standort Merseburg in Sachsen-Anhalt zurück 
und gründet dort im Jahr 1991 die Weber Rohrleitungsbau GmbH.  
Die Rückkehr an die Firmenwiege ist für den Pfälzer Hans Weber, seinen 
in Merseburg geborenen Sohn Dierk sowie für die gesamte Familie ein 
emotionaler Höhepunkt und der herausragende Meilenstein in der 
Nachkriegsgeschichte des Unternehmens. Hans Weber hat durch seine 
Spende für die Kirchenorgel in Merseburg ein persönliches Zeichen 
gesetzt. Die Wiedereröffnung in Merseburg hat sich im Verlauf der Jahre 
als sehr erfolgreich erwiesen. 

Ab Mitte der 1970er-Jahre ist die wirtschaftliche Entwicklung in Deutsch-
land durch Stagflation gekennzeichnet: hohe Inflationsraten bei gerin-
gem Wirtschaftswachstum beziehungsweise Stagnation. Aufgrund der 
schlechten Aussichten in Deutschland richten viele Unternehmen den 
Blick über die Landesgrenzen: Im Ausland locken neue Absatzmärkte, 

aber auch neue Produktionsstandorte mit günstigeren Lohnkosten. 
Billigstandorte, insbesondere in Osteuropa, erhöhen vor allem nach  
der Wiedervereinigung und dem Zusammenbruch des Ostblocks den 
Kostendruck in Deutschland. 

1973    1978    1980er Jahre    1990    1991

Globalisierung
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Die Rückkehr zu den Wurzeln  
des Unternehmens: 1991 gründet 
Dierk Weber in Merseburg die  
Weber Rohrleitungsbau GmbH. 27



Die Geschäftsmethoden, die zu der von zahlreichen Banken mit ver
ursachten Finanzkrise geführt haben, stehen im diametralen Gegensatz 
zu den Praktiken eines soliden Familienunternehmens. Der Druck, 
quartalsmäßig hohe Gewinne auszuweisen, wie auch die Gier einzelner 
Führungskräfte, möglichst hohe Boni zu erzielen, hat viele Banken vom 
Kerngeschäft, der Wirtschaft ausreichende Kreditmittel zur Verfügung  
zu stellen, weit entfernt. Stattdessen haben sie auf eigenes Risiko 
Spekulationsgeschäfte in immensem Umfang abgeschlossen, deren 
Risiken durch das vorgehaltene Eigenkapital nur unzureichend abgedeckt 
waren.

Die Pleite von Lehman Brothers hat dann das Fass überlaufen lassen  
und viele andere Banken mit in den Strudel gezogen. Folge waren 
umfangreiche staatliche Hilfsmaßnahmen, die mitursächlich zu der 
anschließenden Staatsverschuldungskrise geführt haben.

Die Auswirkungen der Finanzkrise auf die reale Wirtschaft blieben bisher 
relativ gering. Das lag an der Konjunktur und daran, dass sich vor allem 
mittelständische Unternehmen, so auch das Familienunternehmen 
Weber, von Banken unabhängiger gemacht haben, indem sie Effizienz-
programme zur Steigerung der Rentabilität durchgeführt und ihre 
Eigenkapitalquote erhöht haben.

Dies kann allerdings kein Ruhekissen sein, denn Konjunktureintrübungen 
werfen ihre Schatten voraus, und die Finanzkrise ist nicht bewältigt.

2008

Finanzkrise
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Die Entwicklung der Weber Unternehmensgruppe beginnt mit einem 
Einzelunternehmen in Merseburg; heute ist Weber eine Unternehmens-
gruppe mit Hauptsitz in Pulheim bei Köln, weiteren Firmensitzen in 
Merseburg, Berlin, Ludwigshafen und Dillingen/Saar und beschäftigt 
knapp 2.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Es ist gleichzeitig die Entwicklung von einer verlängerten Werkbank zu 
einem Technologiepartner, der auf Augenhöhe auch mit seinen Groß
kunden technische Lösungen auf den Gebieten erarbeitet, die im 
Leistungsspektrum auf Seite 4 dieser Broschüre aufgezeigt sind,  
mit dem Schwerpunkt industrieller Rohrleitungsbau und Anlagenbau.

Zu den technischen Lösungen gehören selbstverständlich auch Konzepte 
für Arbeitssicherheit, Gesundheitsfürsorge und Schonung der Umwelt.

Garanten für diese Entwicklung sind unsere qualifizierten technischen 
Mitarbeiter, die vereinzelt schon in der zweiten Generation bei uns 
arbeiten. Die Fluktuation ist sehr gering, so dass das Know-how nach
haltig gesichert und durch Weiterbildungsmaßnahmen erweitert wird. 
Durch ihre lange Firmenzugehörigkeit und ihren ständigen Einsatz oft  
am gleichen Standort kennen unsere Mitarbeiter die Produktionsanlagen 
der Kunden bestens, um bei Instandhaltungsmaßnahmen und Projekten 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Für diese Entwicklung sorgt weiterhin, dass Weber in der Leitung immer 
ein schwerpunktmäßig technisch geführtes Unternehmen war und auch 
bleibt. 

1922 – 2012

Unternehmensentwicklung
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Die Weber Unternehmensgruppe mit Hauptsitz in Köln beschäftigt 
knapp 2.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 31



von Prof. Dr. sc. phil. Klaus Krug, Vorstand im Förderverein Sachzeugen der chemischen Industrie e. V. (SCI)

Zum 90-jährigen Firmenjubiläum der Weber Rohrleitungsbau GmbH  
und Co. KG entbietet der Förderverein „Sachzeugen der chemischen 
Industrie e. V. (SCI)“ herzliche Grüße. Seit September 2004 ist die Firma 
Weber Rohrleitungsbau Mitglied in unserem Verein und unterstützt von 
Anfang an den Ausbau des Deutschen Chemie-Museums Merseburg 
(DChM) auf vielfältige Weise. Technikpark und Schülerlabor befinden  
sich auf dem Gelände der Hochschule, einem wesentlichen Partner des 
Unternehmens.

Die Firma Weber Rohrleitungsbau ist im Jahre 1922 entstanden und steht 
im Zusammenhang mit der Gründung des Ammoniakwerkes Merseburg, 
den späteren Leuna-Werken, im Kriegsjahr 1916. Aus dieser Zeit stammen 
auch eine Reihe weltweit unikaler Exponate im Technikpark des DChM 1. 
Die permanent geringe Investitionskraft der DDR ist der Grund dafür,  
dass sie heute noch erhalten sind und besichtigt werden können. Insge-
samt werden in dem ca. 3 ha großen Technikpark mehr als 350 Exponate 
aus dieser etwa hundertjährigen Entwicklung vorzugsweise der mittel-
deutschen chemischen Industrie präsentiert. Es handelt sich insbesondere 
um die in der Tabelle 1 aufgeführten Hauptstandorte in den Zentren der 
Braunkohlegewinnung mit ihren Gründungsdaten und ihren charakteris-
tischen Produkten. Der Besuch des DChM 1 ist infolgedessen eine Be
gegnung mit originalen Exponaten der chemischen Technik des 20. Jahr-
hundert.

Mitteldeutschland entwickelte sich zwischen den beiden Weltkriegen zur 
größten zusammenhängenden Chemieregion Deutschlands. Etwa jeder 
vierte der in der chemischen Industrie und ihrer Zulieferer Beschäftigten 
hatte seinen Arbeitsplatz in diesem Ballungsgebiet. Im Jahre 1925 wurde 
die I.G. Farbenindustrie AG als größter Konzern Europas und als größter 
Chemiekonzern der Welt gegründet. Der Außenminister der Weimarer 

Republik, Gustav Stresemann (1878 –1929), betonte, ohne IG Farben  
und Kohle könne er keine Außenpolitik machen. Auch im Maschinenbau 
stand Mitteldeutschland an der Spitze aller industriellen Ballungsgebiete 
Deutschlands. Dabei waren für die Leitungen und Belegschaften ge
waltige Anstrengungen und Entbehrungen vonnöten, die Krisen in der 
Zeit der Weimarer Republik, die Inflation und die Weltwirtschaftskrise,  
zu überwinden.

Leuna war 1925 der größte Ammoniakproduzent der Welt. Im Jahre 
1923 erfolgte die Inbetriebnahme der Methanolsynthese und 1927 das 
Anfahren der Großversuchsanlage zur Kohlehydrierung („Benzin aus 
Kohle“) mit einer Produktionskapazität von 100.000 to/Jahr. Damit war 

Grußwort

Tabelle 1:  
Hauptstandorte der chemischen Industrie in Mitteldeutschland

Gründung Standort Hauptprodukt /-verfahren

1883 Bernburg Solvay-Soda

1893 Bitterfeld Chloralkali-Elektrolyse, Leichtmetalle, PSM 2

1894 Greppin/Wolfen synthetische Farben

1909 Wolfen Filme, synthetische Fasern

1915 Piesteritz „Reichsstickstoffwerke“

1916 Merseburg/Leuna Ammoniak, Methanol, Kohlehydrierung

1921 Genthin Waschmittel

1936 Buna-Schkopau synthetischer Kautschuk, Kunststoffe

1936 Lützkendorf Kohlehydrierung: Treibstoffe/Mineralöle

1936 Schwarzheide Kohlehydrierung: Treibstoffe

1936 Zeitz Kohlehydrierung: Treibstoffe

1936 Böhlen Kohlehydrierung: Treibstoffe

1936 Magdeburg Kohlehydrierung: Treibstoffe
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Leuna zum Zentrum der Hochdrucktechnik in der chemischen Industrie 
geworden. Der allgemeine Trend zur Rationalisierung in den 1920er-
Jahren führte in der Hochdrucktechnik 3 zu bedeutsamen verfahrens-  
und werkstofftechnischen Lösungen, die vor allem die Technologie, die 
Mess- und Regelungstechnik und auch die Rohrleitungstechnik betrafen. 

Trotz und wegen der raschen Entwicklung der Maschinenbaukapazitäten 
(„Hauptmechanik“) in den chemischen Großbetrieben benötigten sie 
massenhaft Serviceleistungen von verlässlichen Partnern. Der industrielle 
Rohrleitungsbau von Weber war fester Bestandteil dieser Entwicklung.
Beeindruckend ist vor allem die in der Tabelle 2 zusammengestellte 
Auswahl von Spitzenleistungen an chemisch-technologischen Verfahren.

Ein Blick in die Kartei der Partner und Kunden von Weber Rohrleitungs-
bau zeigt, dass nahezu ausnahmslos alle in den Tabellen 1 und 2 ver-
zeichneten Standorte von Firmen betrieben werden, die zum Kunden
stamm der Firma gehörten. Nach dem Neustart ab 1991 in Merseburg 
sind es – ganz besonders in den Chemieparks – deren Nachfolger und 
Neuinvestoren, die zu den Partnern von Weber Rohrleitungsbau zählen. 
Diese 90-jährige Kontinuität in Qualität und Zuverlässigkeit des „mittel-
ständisch strukturierten Familienunternehmens“ in vierter Generation ge-
hört zu den bemerkenswertesten Leistungen der Firma und den seltenen 
Erfolgen eines Unternehmens überhaupt.

Wie aus Tabelle 1 ersichtlich, erfolgte eine zweite Gründungswelle in den 
1930er-Jahren, wobei allerdings staatliche Subventionen, Abnahme
garantien, Schutzzölle und Autarkiebestrebungen zur Vorbereitung auf 
den zweiten Weltkrieg im Vordergrund standen. In der Zeit von 1936  
bis 1939 stieg die Chemieproduktion in Westdeutschland auf 135 %, in 
Mitteldeutschland dagegen auf 172 %.

Das Ende des zweiten Weltkrieges brachte durch die verheerenden 
Bombardements der Westalliierten Zerstörungen von ca. 15 % des An
lagevermögens. Umfangreiche Demontagen durch die Sowjetunion er-
folgten zusätzlich in den ersten Nachkriegsjahren begleitet von weiteren 
Reparationen durch Produktentnahmen. Trotz intensiver Aufbauarbeit 
unter schwierigsten Bedingungen konnte die mitteldeutsche Chemie
region ihre vor dem Krieg weltweit geachtete Stellung nicht erhalten.  
Die Großbetriebe wurden zunächst in sowjetische Aktiengesellschaften 

Tabelle 2:  
Bedeutende Verfahren der mitteldeutschen chemischen Industrie  
bis zum 2. Weltkrieg

Jahr Standort Leistung 

ab 1894 Bitterfeld Deutschlands größte Anlagen zur 
Chlorkalielektrolyse 4

1900 Bitterfeld 1. deutsche elektrothermische Phosphor
produktion

1909 Bitterfeld Weltpremiere: 1. Magnesiumlegierung 
„Elektron“

1917 Leuna Ammoniaksynthese (Zweitanlage) 4

1923 Leuna Weltpremiere: Methanolsynthese

1927 Leuna Weltpremiere:Kohlehydrierung 4

1928 Rodleben Weltpremiere: 1. kommerzielle Herstellung 
von Fettalkoholen (später HO-Hydrierung)

1932 Chemnitz Weltpremiere: 1. vollsynthetisches Fein
waschmittel „Fewa“

1934 Wolfen Weltpremiere: 1. synthetische Faser, Pe Ce 
Faser (PIVIACID)

1936 Buna-Schkopau 1. großtechnisches Verfahren für 
synthetischen Kautschuk in Deutschland 4

1936 Wolfen Weltpremiere: 1. Colorfilm als Mehrschichten-
material mit chromogener Entwicklung und 
diffusionsfesten Farbkupplern

1936 Bitterfeld Weltpremiere: 1. Erzeugung von PVC im 
industriellen Maßstahl

1938 Wolfen Weltpremiere: 1. Kunstharz-Ionenaustauscher 
„WOFATIT“ 4

1938 Berlin/Wolfen/Leuna Weltpremiere: 1. Perlonfaser 4
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überführt, bevor sie Anfang der 1950er-Jahre in Volkseigentum gewan-
delt wurden. Die klein- und mittelständische Industrie wurde in jeder 
Hinsicht benachteiligt und zur Aufgabe bzw. zur Verstaatlichung ver
anlasst. Die einstmals homogene Wirtschaftsstruktur der Region wurde  
in eine monolitische Struktur der Kombinate verwandelt.

Für die Firma Weber Rohrleitungsbau bedeutete das schließlich die Auf-
gabe ihres Gründungsstandortes und ein Neuanfang in der Chemie
region um Köln (BAYER AG). Nach der Wende konnte die Firma bereits im 
März 1991 an ihre Wiege in Merseburg zurückkehren. Der in Merseburg 
geborene Firmeninhaber Dierk Weber bezeichnet diesen Schritt für ihn 
und „die gesamte Familie als einen emotionalen Höhepunkt und den 
herausragenden Meilenstein in der Nachkriegsgeschichte des Unter
nehmens“. Die Übernahme von 130 von der Entlassung bedrohten  
Fachkräften der „Hauptmechanik“ der Leuna-Werke war gewiss ein 
segensreicher Start mit Chancen und Risiken. Seither wächst Weber 
Rohrleitungsbau mit der „Ostchemie“ und beschäftigt derzeit ca. 550  
Mitarbeiter. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Firma Weber Rohrleitungsbau und 
unserem Förderverein reicht bereits in die Zeit vor der Mitgliedschaft 
zurück. Zumeist auf „kleinem Dienstweg“ erhielten wir des öfteren Mit
teilungen, wie weit der Schneidbrenner und die Abrissbirne seien und ob 
bei uns Interesse und Möglichkeiten bestehen, Objekte zu übernehmen 
und so der Nachwelt zu erhalten. Unterstützung erhielten wir auch bei 
der Bergung der künftigen Exponate. Zum gegenseitigen Vorteil gelang 
es auch, Lagerkapazitäten zu schaffen.

Exkursionen führten uns in Abständen zur Firma und die wiederum 
präsentierte sich mehrfach im Technikpark anlässlich besonderer 
Höhepunkte. 
Besonders dankbar waren wir für die Spenden, die wir anlässlich des 
20-jährigen Jubiläums der Neugründung in Merseburg entgegennehmen 
durften.

Das Deutsche Chemie-Museum Merseburg wünscht Weber Rohrleitungs-
bau für die Zukunft weiterhin wirtschaftliche Erfolge in dem prosperieren-
den Wirtschaftsraum Mitteldeutschland. Der Technikpark stellt für den 
Standort ein Alleinstellungsmerkmal dar und fühlt sich analog zum Unter-
nehmen der Tradition verpflichtet. Wir sind eins mit dem Grundsatz der 
Firmenphilosophie, dass eine „langfristige partnerschaftliche Zusammen-
arbeit mehr zählt als der kurzfristige Erfolg“.

1 	DChM = Deutsches Chemie-Museum Merseburg

2 	 PSM = Pflanzenschutzmittel

3 	� Hochdrucktechnik: Die IG Farben, Ludwigshafen, war gezwungen, sowohl Werkstoffe 
sowie auch Schweißverfahren im Bereich der Hochdrucktechnik selbst zu entwickeln. 

4 	 Exponate im Technikpark

Grußwort
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Der Technikpark heute
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Entwicklung zum Systemanbieter

Durch die schlanke Struktur eines Familienunternehmens hat sich Weber 
stets eine hohe Flexibilität und schnelle Reaktionsfähigkeit bewahrt. Dies 
hat es dem Unternehmen ermöglicht, sich frühzeitig auf die geänderten 
Anforderungen und neuen Kundenwünsche einzustellen, die seit Ende 
der 1980er-Jahre in der Chemiebranche zu beobachten sind. Seit diesem 
Zeitpunkt sind die großen Chemieunternehmen dazu übergegangen, 
jegliche Aktivitäten auszulagern, die nicht zu ihren Kernkompetenzen 
gehören. Sie erwarten nicht allein die technische Umsetzung von Auf
trägen, sondern eine umfangreiche Beratung sowie die gemeinsame 
Entwicklung und Durchführung von Lösungen. Zugleich wird von 
einzelnen Kunden die Bündelung von Leistungen wie etwa Rohrleitungs-
bau, Korrosionsschutz, Isolierung und Gerüstbau erwartet. 

Weber hat sich durch Investitionen, Übernahmen und Eigengründungen 
früh auf die neuen Anforderungen eingestellt. Aus dem seit 1988 in 
Pulheim bei Köln ansässigen Rohrbau-Spezialisten ist auf diese Weise  
ein Systemanbieter geworden, der Komplettlösungen für Investitionen 

und Instandhaltung anbietet. Die Akquisition neuer Firmen hat zu einer 
deutlichen Erweiterung der Belegschaft geführt: Seit der Übernahme der 
Geschäftsführung durch Dierk Weber im Jahr 1972 ist die Zahl der Mitar-
beiter von 600 auf inzwischen knapp 2.000 gestiegen.

Im Rahmen der sozialen Verantwortung und Fürsorge hat Dierk Weber 
unter tatkräftiger Unterstützung seines Vaters Hans Weber zum  
75-jährigen Firmenjubiläum ein Beteiligungsmodell eingeführt, um  
den Mitarbeitern die Möglichkeit zu eröffnen, als stille Gesellschafter  
am Unternehmen teilzuhaben.

Neue Herausforderungen
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Flexible Ausrichtung

In den Jahren 2003 und 2004 bereitet der erhebliche Kostendruck seitens 
einiger Großkunden in den alten Bundesländern erhebliche Schwierig
keiten. Die Forderungen nach drastischen Preisreduzierungen trotz 
steigender eigener Rentabilität bei den Großkunden kann Weber nur 
erfüllen, weil einmal mehr die loyale Belegschaft hinter dem Unter
nehmen steht und zu Zugeständnissen bereit ist. 

Die zunehmend flexible Ausrichtung und die Maßnahmen zur Steigerung 
der Produktivität haben gewirkt: Seit 2006 hat sich die wirtschaftliche 
Situation wieder deutlich gebessert, natürlich auch begünstigt durch die 
allgemeine konjunkturelle Entwicklung in Deutschland und der Welt. 
Dazu haben auch einige Großprojekte beigetragen: Der größte Auftrag 
der Firmengeschichte umfasst den Komplettbau einer Anlage mit Rohr
leitungsbau, Anstrich, Isolierung und Montage. Er wurde im Jahr 2007 
sehr erfolgreich abgewickelt. 

Der Rohrleitungsbau ist und bleibt die Kernkompetenz des Unternehmens 
Weber. Zur Zeit verlegt Weber jährlich über 800 km Rohre. Das entspricht 
etwas mehr als der Entfernung von Berlin nach Saarbrücken. 

Der Schwerpunkt wird weiterhin bei der chemischen und petro
chemischen Industrie liegen. Der Kraftwerksbereich wird stärker in  
den Vordergrund treten.

Enge Kundenbindung, langfristige Partnerschaft und hohe Flexibilität: 
Was den Erfolg von Weber mit seinem umfassenden Know-how und 
qualifizierten Mitarbeitern in den letzten neun Jahrzehnten ausgemacht 
hat, soll das Unternehmen auch in Zukunft auszeichnen nach dem 
Motto: „Know-how und Kontinuität im Dienste Ihrer Anlagen“.

Neue Herausforderungen
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Gemeinschaftsprojekt Weber Pulheim/Merseburg:  
BP-Werk Scholven / Gesamtmontage von 5 Cracker-
öfen / Einzelgewicht 2.500 to, davon 450 to Piping / 
Höhe: 65 m
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Der jetzige geschäftsführende Mehrheitsgesellschafter Dipl.-Ing. Dierk 
Weber ist 1967 in das Unternehmen eingetreten. 1972 hat er von seinem 
Vater die Leitung übernommen. Sohn Benjamin, Jahrgang 1983, ist 
Diplom-Wirtschaftsingenieur und hat außerdem das Diplom als Schweiß-
fachingenieur an der SLV in München erworben. Nach einem kurzen 
Aufenthalt bei einem Anlagenbauer nahm er 2007 seine Arbeit bei Weber 
auf. Mittlerweile ist er mit 20 % an der Unternehmensgruppe beteiligt 
und neben seinem Vater Mitgeschäftsführer der Hauptgesellschaft Weber 
Industrieller Rohrleitungsbau & Anlagenbau GmbH & Co. KG, Pulheim bei 
Köln. Er ist der designierte Nachfolger seines Vaters. 

Nicht nur personenbedingt, sondern auch wegen der inzwischen 
erreichten Komplexität in der Unternehmensgruppe werden die Weichen 
in Richtung einer neuen, moderneren Führungsstruktur gestellt. Außer 
der Hauptgesellschaft werden die weiteren über zehn operativen 

Gesellschaften eigenverantwortlich von familienfremden Managern als 
Profit-Center geführt. Den größeren Gesellschaften ist ein Beirat zur Seite 
gestellt, der die Geschäftsführung überwacht und bei Maßnahmen, die 
über das Tagesgeschäft hinausgehen, mitredet.

Die jetzige Rollenverteilung besteht darin, dass unabhängig von 
ständiger gegenseitiger Konsultation Dierk Weber sich vor allem  
um die Gesellschaften außerhalb von Pulheim kümmert, während 
Benjamin Weber seinen Schwerpunkt auf die Hauptgesellschaft legt.
Diese Konstellation ermöglicht es Dierk Weber, seinem Sohn nach und 
nach weitere Verantwortungen zu übertragen.

Generationenüberleitung

Hans Weber
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Zwei Generationen Weber: Sohn 
Benjamin folgt seinem Vater Dierk 
in der vierten Generation ins Unter-
nehmen nach.
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Führungskräfte

Carsten Arlt
Geschäftsführer  
Weber Rhein-Neckar

Hans-Joachim Bartel
Geschäftsführer Weber Rohr- 
systeme, Weber Armaturenservice, 
Techn. Leiter Weber Pulheim

Joachim Peisker
Technischer Leiter  
Weber Merseburg

Peter Weiand
Kaufm. Leiter  
Weber Pulheim und  
Weber Unternehmensgruppe

Guido Kalfa
Geschäftsführer  
Weber Merseburg

Wilfried Radermacher
Leiter Großprojekte  
Weber Pulheim

Günter Eiermann
Geschäftsführer  
Weber Engineering

Herbert Misselwitz
Beirat Weber Merseburg

Heribert Odendahl
Technischer Leiter  
Weber Armarturenservice

Dirk Henne
Geschäftsführer  
EUS-Weber

Christoph Klein
Geschäftsführer  
Lauer Dillingen

Denis Seifert
Technischer Leiter  
EUS-Weber

Klaus Meyer
Sprecher Beirat  
Weber Unternehmensgruppe

Luc van Wassenbergh
Geschäftsführer  
Weber Belgie

Peter Regener
Geschäftsführer  
Weber Gerüstbau
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Weber Unternehmensgruppe

Weber Industrieller Rohrleitungsbau &  
Anlagenbau GmbH & Co. KG
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-0
Fax	 02238 96501-44
info@weber-rohrbau.de

Weber Industrieller Rohrleitungsbau &  
Anlagenbau Merseburg GmbH & Co. KG
Ladegaststraße 4
06217 Merseburg
Tel.	 03461 7302-0
Fax	 03461 7302-44
info@weber-mers.de

Weber Industrieller Rohrleitungsbau &  
Anlagenbau Rhein-Neckar GmbH & Co. KG
Industriestraße 8
67240 Bobenheim-Roxheim
Tel.	 0621 635958-0
Fax	 0621 635958-60
info@weber-rhein-neckar.de

Weber België N.V.  
Engineering & Constructie
Keetberglaan 6
B-9120 Beveren (Melsele)
Tel.	 +32 3 2540455
Fax	 +32 3 2540467
weber@weber-belgie.be

Weber Rohrsysteme GmbH
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-10
Fax	 02238 96501-99
info@weber-rohrbau.de

EUS-Weber Energie und  
Umwelt Service GmbH
Rhinstraße 66
12681 Berlin
Tel.	 030 54956-580
Fax	 030 54956-588
info@eus-weber-berlin.de

AADIPLAN GmbH  
Digitale Anlagenmesstechnik
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-904
Fax	 02238 96501-977
info@aadiplan.com

Weber Engineering  
GmbH & Co. KG
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-900
Fax	 02238 96501-977
info@weber-engineering.de

Lauer Industrieanlagen und  
Rohrleitungsbau GmbH
Röntgenstraße 3
66763 Dillingen/Saar
Tel.	 06831 766-0
Fax	 06831 766-138
info@lauer-dillingen.de

Weber-Stahla GmbH
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-0
Fax	 02238 96501-44
info@weber-stahla.de

Weber Gerüstbau GmbH
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-941
Fax	 02238 96501-861
info@webergeruestbau.de

Weber Armaturenservice GmbH
Dieselstraße 13
50259 Pulheim / Köln
Tel.	 02238 96501-0
Fax	 02238 96501-44
info@weber-armaturenservice.de
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Stillstand bedeutet Rückschritt. Weber wird auch in Zukunft alles unter-
nehmen, um als technischer Dienstleister die Prozesse zu optimieren, 
Arbeitsabläufe effizienter zu gestalten und weitere technologische Fort-
schritte zu erzielen. ln der Kernkompetenz industrieller Rohrleitungsbau 
und Anlagenbau kommen hinzu Prozessverbesserungen bei den Arbeits-
feldern wie der Rohrvorfertigung, der Montage und der komplexen 
Gesamtauftragsabwicklung in Verbindung mit anderen Gewerken. Ein 
noch intensiverer Austausch mit unseren Auftraggebern auf technischer 
Ebene, mit besonderem Augenmerk auf Arbeitssicherheit und Qualität,  
ist hierzu unerlässlich.

Wir bauen auf eine vertrauensvolle, faire Zusammenarbeit mit unseren 
Kunden, Lieferanten und sonstigen Geschäftspartnern sowie auf die 
Loyalität, die Qualifikation und den Einsatz unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.

Die über 90 Jahre gesammelte Erfahrung, das Fachwissen unserer Vor
arbeiter, Bauleiter, Projektleiter und Geschäftsführer, ihre Führungseigen-
schaften, die Kunden- und Lieferantenstruktur sind die Grundlage dafür, 
dass die Familie Weber auch weiterhin voll hinter ihrem Unternehmen 
steht und zukünftig stehen wird.

Wir fühlen uns auch für das nächste Jahrzehnt gut gerüstet.

Dierk Weber		  Benjamin Weber 

Ausblick
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www.weber-unternehmensgruppe.com




